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ren auf eine dreijährige Wanderschaft, wo-
bei er sich u. a. in Wien aufhielt, wo er 
wichtige Kontakte knüpfen konnte. 1798 
kehrte er nach Ungarn zurück, beantragte 
den Meisterbrief, den er allerdings erst 
1801 erhielt, und arbeitete zwischenzeitl. in 
der Werkstatt seines Stiefvaters; 1804 
Meister- und Bürgerrecht. 1802 bzw. 1804 
reichte er mit Kerner – mit der Begründung, 
ein Verkauf ihrer Möbel würde für Ungarn 
einen großen wirtschaftl. Profit bringen – 
ein Gesuch für ein gem. Privileg (Großhan-
del, Handelsdepots in den kgl. Freistädten 
etc.) ein. Weiters plante er die Ausfuhr 
nach Siebenbürgen, in die Walachei, nach 
Galizien und Russland und betonte den 
zusätzl. Nutzen durch die Verbreitung der 
verschiedenen ung. Holzarten, welche zum 
Aufschwung eines neuen Handelszweigs 
beitragen könnten. 1803 stellte er 18 ver-
zierte Tische für das Münzkabinett der Fe-
renc-Széchényi-Bibl. her. 1806 erhielten V. 
und Kerner den Titel „Kerner und Vogel 
priv. Mobilien Fabrikanten in Pest“. Die 
erste Niederlassung und Werkstatt der Fa-
brik war in Theresienstadt (Pest), Depots 
wurden in verschiedenen Stadtteilen wie 
auch außerhalb der Stadt (Debrezin, 1807–
35, Temeswar, 1807–24, Großwardein, 1809–
15, Szegedin, 1813, Kaschau, 1815) ange-
legt. Bereits 1810 hatte sich die Fa. derart 
etabliert, dass sie hinsichtl. Größe und Zahl 
der Mitarb. in Ungarn konkurrenzlos war. 
Während der napoleon. Kriege nahmen die 
Aufträge zu, sodass 1816 130 Meister und 
Arbeiter unter V.s Leitung tätig waren. Ab 
Beginn der 1810er-Jahre erhielt er die ers-
ten staatl. und lokalen Aufträge, so 1811 für 
die Möbeltischler- und Tapezierarbeiten des 
Dt. Theaters in Pest. Zu seinen frühen Ar-
beiten zählen die Kanzel der ref. Kirche 
Nagytemplom in Debrezin (1817, nach 
Samuel Kiss) sowie das Gestühl der röm.-
kath. Kirche in Kiskundorozsma (1805–06). 
1826 verlegte V. seine Fabrik und das De-
pot in sein wahrscheinl. nach Plänen →Mi-
hály Pollacks neu erbautes Haus, in dem 
sich auch das von →István Gf. Széchenyi 
v. Sárvár u. Felsővidék gegr. National Casi-
no (Nemzeti Kaszinó) befand, für das er die 
Einrichtung fertigte. Sein Angebot ergänzte 
er durch die Erzeugung von Fortepianos (ab 
1807), Spiegeln (1826) und sog. Nürnber-
ger Waren (Beschläge, Schüsseln etc.). 
1831 erhielt er den Auftrag für die Möblie-
rung des neu gebauten Pester Redouten-
Saals (Einrichtung des Kaffeehauses, des 
Spielsaals, der Garderobe und Mobiliar des 
Orchesters) und errichtete sich von den 

Einnahmen 1833 sein zweites Haus (Pläne 
Pollack). Für die Trauerzeremonie aus An-
lass des Todes von K. →Franz I. (II.) schuf 
er, gem. mit seinen Partnern Pollack, Jo-
seph Karl Schöft und Joseph Spiegl, den 
riesigen Katafalk. Neu war, dass in der 
Werkstatt neben Zunftmitgl. auch viele 
Vertreter des sog. Freigewerbes, die Pro-
dukte außerhalb des Tätigkeitsfelds der 
Zunft herstellten, für die Fa. Kerner und V. 
als Zulieferer arbeiteten, was die Produkti-
vität und Flexibilität steigerte. Weiters er-
kannte er die veränderten Markterfordernis-
se (neue Mode der städt. Wohnungsein-
richtungen mit einheitl. Möblierung) der 
privaten Auftraggeber (so etwa Meuble-
ment für Joseph Reymeier, Fischermeister 
in Ofen, und für Stadtrat Stefan Staffen-
berger, 1828–29). Einige dieser Einrichtun-
gen befinden sich im Kiscelli Múz. (Buda-
pest). Den Stil seiner Möbel bestimmten die 
Wr. Variation des ägyptisierenden französ. 
Empires, das Wr. Biedermeier sowie Ein-
flüsse der engl. Möbelkunst (Hepplewhite, 
Sheraton). Ab den 1820er-Jahren machte 
sich ein schlichterer Stil bemerkbar und V. 
verwendete in seinen Werken flache Pilas-
ter und nur fein markierte Gliederungen. 
Von seinen Arbeiten sind wenige erhalten 
geblieben. Die Größe und Bedeutung seines 
Unternehmens im ersten Drittel des 19. Jh. 
kommt jener von Joseph Ulrich Danhauser 
in Wien gleich. V. starb unter rätselhaften 
Umständen in einem Theresienstädter Freu-
denhaus. 
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Vogel Simon, General. Geb. Nádudvar 
(H), 18. 12. 1850; gest. Meran, Tirol (Me-
ran/Merano, I), 3. 5. 1917; mos. – Sohn ei-
nes Kaufmanns. – Nach Besuch der Gymn. 
in Tyrnau und Großwardein stud. V. zwei 
Jahre lang an der phil. Fak. der Univ. Pest 
und hörte insbes. naturwiss. Vorlesungen. 

Vogel Vogel


